
5 zo Da» hundert und dreyzehende Capitel.

Keii, in es befiehl«! »arttiuz, man solle eine butte mit wasser vors bettr stehen,
dami der nachtlauffer,wann er aufstehen will, hineinfalle,und erwache. Al¬
lein wo nicht vor allen dingen auch innerlich durch obige milttl gerathen wird,
so pfteMieß alles nichts, oder nicht lange zu helffen.

Das hundert und drepzchende Mpitel.
Von der Auszehrung des Leides bey Alten.

.annuns nichtausder heiligen schrifft bekanntwäre, daßdurch den apf-
fel biß der todt anfalle Aoams,kinder sey gebracht worden, so konnten

^ ^ wir nach der vernunfft keine ursach anzeigen, warum das band zwi¬
schen leib und seele müste getrennet, und die künstliche mgckme des leidcs in
ttaub und a sehen verwandelt werden. ^« < ^ > ,

Dann weil der leib mit den jähren immer grosser und starctzr wlrd, als
er warVda der mensch aus mutterlelbe gieng, und anbey die vernM'tigt seele,
a s die nausdälterin und beherrscherin dieser kleinen weu von tage zu tage immer
anklua ielt, verstand und vorsichtigkeitzunimmt' iosolle man mepne«, e5mu,
Ne der mensch ewia leben, und wann er den trieb seiner vernunfftlgcnseele folge,
te. und nW muthwtlli^aufftine naw« hweinstmmete.seinleben ausunendwhe
lten hinaus erstrecken: Ja man solle dencken, daß mtt dem alter mcht allem
d« verstand, sondern auch die gesundhelt,als welche von der sorgfalt. der vcr,
ständigen seele äepencliret, eine grössere vcstigkeit erlaigen und zunehmen

""allein, so lebretuns die tägliche erfahrungdas gegentheil, und bekräftiget
den miswruck des Wüstenkönigs,daß im alter die Hüter am haule,daslst, die

sich krümmen die starcken, oder die beine,dat? alsdann die
müUer, v «stehe die ähne, müßig stehen, w.il iw r so wenia worden ist. und die
^li!e durch die fc.-ster die äugen finster werden; daßdtt stimme der mullerm,
^e^acke leiß«' werde, daß alsdann die Heuschrecke beladen sey?,und der man-
delbaumblühe.i.e. daß das Haupt grau werde, und der mensch gebückt gehe ;
ferner dak die güldene quelle, das dlut nemlichen, verlauffe uno abnehme: mit
-inem worte. daß der mensch im alter ein rechtes M.cermum werde, bey wel-
^emman weder 2mmc>sitVl,noch lebhaffte Munterkeit findet, daß er alsdann
ankläfften abnehme,und sich je mehr und mehr gegen die erde unddasgrab

^"3n einen solchen zustand geräth der mensch, wann er alt wird, er
nimmt am ftessch so wohl als an krafften ab, ob er schon keine schmerßen
daby empfindet, er hat weder Hunger noch grossen durst, wird aber von
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stund zu stund krafftloser, und verlieret seine sinne zuweilen elnen nach dem an¬
dern, biß er endlich dahin fället/ und wie ein licht verlöschet

Glelckwie nun der alte bund allen menschen den todt mitbringet/ alh ist
davor freylich kein kraut gewachsen,undfolglich auch bey diesem zufal! nicht viel
auszurichten. Gute nahrhaffte brühen, spelssen und galerten, sind hier wohl
die beste artzney, welchen ein gut glaß von einem alten wein beyzufügen.

Will der patienl aber, über dem noch etwas verschrieben haben,so kan man
lhme etwa mit einem guten krajftwasser von pomerantzen.büth-mepdlümel-
rolen schlehenblüthdorretschnelcken und schwach kirschen - wasser, worunter
citronen-chrupund lnmbeer safft zu nehmen, willfahren.

Chamillen<olim bad angestrichen,unddengantzen leib damit gesalbt?
erwärmet ingleichen die alten leute, und stärcket die angebohrnewärme.

Das hundert und vierzchende Kapitel.

Von der läuße Suckt, Läuße-Kranckheit,
Kopff-Ultd Kleider- Läußen.

^st eine den kindern und jungen leuten, oder auch den soldaten nicht unge-
l auch ihre kleider

«^ voller kleiner, weisser chlerlein,oder läuße stecken, davon sie merctlich ge¬
bissen, gepeiniget uno geplaget werden.

Was nun die köpff-laußderkinder anlangt,so istgewiß, daß solche aus
den schwe»ßlöchleinder haut heraus wachsen, und deßwegen bey den jüngsten
lindern mit oem titul der schweiß-läußlein begäbet werden. Sie kommen'aber
ursprünglich au? dem qeblüt her, welck)es mildem saamenderoselbenangefüllet
ist; dieser aber kommt mit den jpeissen in den leid, und weil er hernach in denen
schwachen mäglein nichlmag verzehret werden, als wird er erst in der hautdes
Haupts, cülwo er stechen verbleibt, ausgebrütet, und lebendig gemacht, da dann
hernaH solche thierleln sich auch durch die propaMioncm in kurtzerzeitan-
sehnlich vermehren

D«e kleider5läußej wachsen nicht in oderauss^r der haut des menWen, son¬
dern cammumciren sich von einem zu dem and.rn, und nehmen ihre residentz
nicht inden ttaaren des Haupts, so wem in den falten der kleider, undhcmdder,
vondannensie,wan, si'bun.^erigund durstig sind, fein hübsch heraus spätre¬
ren, und ihr« nahrung aus den ädern, und der saffngen haut des menschen
schmertzhafftheraus saugen.
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